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ZWEI GEDICHTE
von Rudolf Fischer

WELT UND DICHTUNG
Wir Dichter wissen

Um flutendes Sein,

Wir sehn ins Gewissen

Der Erde hinein.

Wir lieben der Dinge
Verschwiegenen Grund,
Sind, dass er singe
Zuckender Mund.

Wir singen um Kleines:
Um nachtendes Blau,

Den Fall eines Steines,

Den Blick einer Frau.

Die Brücke darüber,
Als Rahmen gestellt,
Und Schatten, worüber

Gemäuer sich hellt.

O flutendes Fühlen,
Das sammelnd sich klärt,

Kristallen im kühlen

Schweigen bewährt.

DIE STADT IM REGEN

Die ganze Stadt geht unter

Spiegelnd in nassem Asphalt,
Sie baut sich tief hinunter
In zierlicher Gestalt.

Reiche Balkone entstehen

Und Tore voll Glanz und Licht -
Verrauchte Schlote stehen

Im andern Himmel: drehen

Sich tief ihm ins Gesicht.

Die Wagen, sie laufen wie Feuer

gross in die Plätje hinein,

und brennend und ungeheuer
Ist aller Strassen Schein.

Da springt von neuem der Regen

weiss in die bunte Nacht,
Da schwankst Du wie auf Stegen,
Ein zitterndes Bewegen

Quillt auf aus jedem Schacht.
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